
Sowohl auf EU-, als auch
auf Bundes- und Landesebe-
ne ist die Senkung des Pri-
märenergieverbrauchs und
der CO2-Emissionen ein
vorrangiges politisches Ziel.
Seit 8. Juli 2010 gilt die neu
gefasste „EU-Richtlinie über
die Gesamtenergie-Effizienz
von Gebäuden“.

Europäische Richtlinie

Nach ihrem Zeitplan und
ihren Vorgaben muss auch
Deutschland seine Gebäude-
vorschriften wie die Ener-
gieeinsparverordnung (EnEV
2009) aktualisieren. Die
europäische Richtlinie zielt
verstärkt auf den Baube-
stand. Die EU verspricht
sich erhebliche Energieein-

sparungen, wenn die Eigen-
tümer ihre Altbauten ener-
gieeffizient modernisieren.
Auf den Gebäudebereich

entfallen rund 40 Prozent
des deutschen Energiever-
brauchs und etwa 20 Prozent
des klimaschädlichen CO2-
Ausstoßes. Drei Viertel des
Altbaubestandes sind älter
als 30 Jahre. Diese Gebäude
sind oft gar nicht oder nur
wenig energieeffizient. Die
überwiegende Mehrheit der
Heizungssysteme entspricht
nicht dem heutigen Stand
der Technik. So verbraucht
Raumheizung hierzulande
rund 71 Prozent der End-
energie der Haushalte und
28 Prozent des gesamten
Endenergieverbrauchs. Mit
Sanierungen der Gebäude-

hülle, also von Wänden,
Dach, Keller und Fenstern,
sowie durch die Erneuerung
derAnlagentechnik kann ein
hoher Umwelteffekt erzielt
werden. Realistisch sind
Einsparungen von 30 bis 50
Prozent.

Wärmebedarf
reduzieren

In den nächsten zehn Jah-
ren will die Bundesregierung
den Wärmebedarf um 20
Prozent reduzieren. Bis 2050
strebt sie einen nahezu kli-
maneutralen Gebäudebe-
stand inDeutschland an. Das
bedeutet: Der Energiever-
brauch eines Gebäudes wird
dann deutlich niedriger sein
als heute.
Am 29. September 2010

hat das Bundeskabinett das
Energiekonzept der Bundes-
regierung für die nächsten
Jahrzehnte verabschiedet.
Die wichtigsten Aspekte

der angestrebten „Moderni-
sierungsoffensive für Gebäu-
de“ sind:
 Start mit EnEV 2012
und Ziel 2050 anpeilen
Mit der Novelle der EnEV

2012 wird das Niveau „kli-
maneutrales Gebäude“ für
Neubauten bis 2020 auf der
Basis von primärenergeti-
schen Kennwerten einge-
führt. Der daran ausgerichte-
te Sanierungsfahrplan für
Gebäude imBestand beginnt
2020 und führt bis 2050 stu-
fenweise auf das Zielniveau
einerMinderung des Primär-
energiebedarfs um 80 Pro-
zent. Das geltende Wirt-
schaftlichkeitsgebot ist dabei
einzuhalten.
 Schrittweise Bestand
sanieren von 2020 bis 2050
Der Standard für 2020

wird vergleichsweise mode-
rat gewählt, so dass zunächst
nur die energetisch schlech-
testen Gebäude betroffen
sind, die in der Regel auch

Wachstumsmarkt
Energetische Gebäudesanierung
Klimaschutz ist eine zentrale Herausforderung der
Gegenwart. Einen wichtigen Bestandteil zur Mo-
dernisierung der Energieversorgung und zum Er-
reichen derKlimaschutzziele stellt die energetische
Sanierung des Gebäudebestands dar.
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Wärmebild-Aufnahmen liefern konkrete Hinweise auf Wärme- und Kältebrücken und helfen die Problemzonen eines
Gebäudes zu identifizieren. Für die Entwicklung konkreterKonzepte zur energetischen Gebäudesanierung sowie deren
Umsetzung bedarf es des Einsatzes von qualifiziertem Fachpersonal. Bild: Verband Privater Bauherren (VPB)
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 Energieeinspar-
Contracting steuerlich
berücksichtigen
Die Möglichkeiten des

Energie-Contracting werden
erweitert, damit vor allem
auch im Mietwohnungsbe-
reich bestehende Einsparpo-
tenziale effizient realisiert
werden können. Die Bundes-
regierung wird deshalb die
erforderlichen rechtlichen
Änderungen umsetzen, um
einen einheitlichen rechtli-
chen Rahmen für Wärme-
liefer-Contracting zu schaf-
fen.
Ab 2013 soll Energie-

einspar-Contracting bei der
Öko-Steuer nur dann steuer-

begünstigt sein, wenn ambi-
tionierte Energieeinsparvor-
gaben erfüllt werden.
 Erneuerbare-Energien-
Wärmegesetz überprüfen
Die Bundesregierung wird

prüfen, ob im EE-WärmeG
die bestehenden Anforde-
rungen an die Nutzung er-
neuerbarer Energieträger
stärker technologieoffen ge-
staltet werden.
 Energiesteuern im
Wärmemarkt neu
anpassen
Die Energiesteuern im

Wärmemarkt werden mittel-
fristig in mehreren Schritten
stärker nach den CO2-Emis-
sionen der fossilen Energie-
träger ausgerichtet. Die An-
passung erfolgt aufkom-
mensneutral.
 Qualifizierung von
Handwerkern verbessern
Vor dem Hintergrund der

steigenden Anforderungen
an den energetischen Stand-
ard von Gebäuden wird
die Regierung dieWirtschaft
auffordern, sich zu einer ver-
besserten und regelmäßigen
Fortbildung von Handwer-
kern zu verpflichten und –
wo notwendig – die Ausbil-
dungsordnungen anzupas-
sen.
 Bundesregierungs-
Bauten vorbildlich planen
und bauen
Die Bundesregierung wird

für ihre künftigenNeubauten
und bei bestehenden Liegen-
schaften eine Vorbildfunk-
tion bei der Reduzierung des
Energieverbrauchs einneh-
men. 

Am Anfang jeder Sanierung steht die Ermittlung der Ist-Situation sowie die Definition
des konkreten Bedarfs als Basis der gemeinsamen Planung. 

bauphysikalisch saniert wer-
den müssen. Bei der Sanie-
rung haben die Eigentümer
die Wahl zwischen Maßnah-
men an der Gebäudehülle,
der Verbesserung der Anla-
gentechnik oder demEinsatz
erneuerbarer Energien. Sie
können selbst entscheiden,
in welcher zeitlichen Rei-
henfolge Einzelmaßnahmen
durchgeführt werden oder
ob einmalig vollständig sa-
niert wird. Ersatz-Neubau
soll im Gebäudesanierungs-
programm förderfähig wer-
den.
 Vorbildliche Sanierer
mit Förderung belohnen
Sofern der Eigentümer die

Zielwerte vorzeitig erfüllt
oder übererfüllt, erhält er
dafür eine staatliche Förde-
rung. In diesem Sinne wird
beispielsweise das bewährte
CO2-Gebäudesanierungs-
programmauchunterBerück-
sichtigung von Stadtquartie-
ren fortgeführt und im Rah-
men der finanziellen Mög-
lichkeiten besser ausgestat-
tet. Darüber hinaus werden
steuerliche Anreize für die
Förderung der Sanierung
geprüft.
 Einsatz erneuerbarer
Energien im Wärmemarkt
fördern
Für dieWeiterentwicklung

der erneuerbaren Energien
imGebäudebestandwird das
Marktanreizprogramm zur
Förderung des Einsatzes er-
neuerbarer Energien imWär-

memarkt ab 2011mit zusätz-
lichen Mitteln aus dem Son-
dervermögen nach Maßgabe
des Wirtschaftsplans des
Energie- und Klimafonds
fortgeführt. Darüber hinaus
wird eine haushaltsunabhän-
gige Förderung durch ein
Anreizsystem für erneuerba-
re Wärme innerhalb des
Marktes geprüft.
 KfW-Förderung für
energetische Städtebau-
sanierung
Die Bundesregierung wird

ein Förderprogramm „Ener-
getische Städtebausanierung“
bei der Kreditanstalt für Wie-
deraufbau (KfW) auflegen.
Ziel dieses Programms ist es,
umfassende und lokal ange-
passte Investitionen in Ener-
gieeffizienz und erneuerbare
Energien auf unbürokratische
Weise anzustoßen und damit
vielfältige Synergieeffekte zu
nutzen.
 Mietrecht für Sanierer
im Bestand novellieren
Mit dem Ziel, verstärkt

Energieeffizienzpotentiale
im Gebäudebereich zu he-
ben, wird das Mietrecht aus-
gewogen novelliert und für
energetische Sanierungen in-
vestitionsfreundlicher ge-
staltet werden. Deshalb ist
zudem zu überprüfen, ob
und wie auch die Ver-
gleichsmietenregelung geän-
dert werden kann, um Fehl-
anreize für die Sanierung
von Gebäuden zu vermei-
den.

Arbeit für qualifizierte Fachkräfte: Mit dem entspre-
chenden Know-how kein Problem. 
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Der Geschäftsbereich
„KfW Kommunalbank“ fi-
nanziert Gemeinden, Städte,
Landkreise, Eigenbetriebe
und Zweckverbände aus
dem Programm „Energie-
effizient Sanieren – Kom-
munen“ (218), während aus
dem Programm „Sozial
Investieren – Energetische
Gebäudesanierung“ (157)
gemeinnützige Organisatio-
nen und Kirchen über eine
Hausbank ihrer Wahl unter-
stützt werden. Die Förder-
programme sind Bestandteil
des Nationalen Klimaschutz-
programms sowie des Ener-
giekonzeptes der Bundesre-
gierung. Sie dienen der zins-
günstigen langfristigen Fi-
nanzierung vonMaßnahmen
zur Energieeinsparung und
zur Minderung des CO2-
Ausstoßes an Gebäuden.

Programm
„Energieeffizient
Sanieren – Kommunen“

Gefördert werden im Pro-
gramm 218 die energetische
Sanierung von Schulen,
Schulsporthallen, Schul-
schwimmhallen, Kitas und
Gebäude der Kinder- und
Jugendarbeit.
Die Gebäude müssen vor

dem 1. Januar 1995 fertig
gestellt worden sein. An-
tragsberechtigt sind folgende
Investoren, die Träger der zu
sanierenden Gebäude sind:
kommunale Gebietskörper-
schaften, rechtlich unselbst-
ändige Eigenbetriebe von
kommunalen Gebietskörper-
schaften sowie Gemeinde-
verbände (z. B. kommunale
Zweckverbände), die ein
Risikogewicht im Kreditri-
sikostandardansatz von Null
haben. Hierzu erfolgt eine
Einzelfallprüfung durch die
KfW.
Die Förderung erfolgt

gemäß den Anforderungen

der Energieeinsparverord-
nung (EnEV) bzw. der An-
lage zumMerkblatt für ener-
getische Sanierungen zum
KfW-Effizienzhaus 85 bzw.
100 sowie für Einzelmaß-
nahmen zur Energieeinspa-
rung.

Unterstützungskriterien

Bei der energetischen
Sanierung zum KfW-Effi-
zienzhaus 85 werden Maß-
nahmen gefördert, die dazu
beitragen, das energetische
Niveau eines KfW-Effi-
zienzhauses 85 zu erreichen.
KfW-Effizienzhäuser 85
dürfen 85 % des in der
EnEV 2009 genannten
Höchstwertes für den Jahres-

primärenergiebedarf für
Neubauten nicht überstei-
gen. Außerdem darf der
Transmissionswärmeverlust
den errechnetenWert für das
Referenzgebäude nicht über-
schreiten.
Gefördert werden energe-

tische Sanierungsmaßnah-
men wie z. B. die Fenster-
erneuerung, Dämmung, Er-
neuerung der Heizunganla-
ge oder der Beleuchtungsan-
lage sowie der Ersatz oder
Einbau von Lüftungsanlagen.
Analog dem KfW-Effi-

zienzhaus 85 gelten bei der
energetischen Sanierung zum
KfW-Effizienzhaus 100 die
gleichen Förderbedingungen
mit folgenden Abweichun-
gen: KfW-Effizienzhäuser
100müssen den in der EnEV
2009 genannten Höchstwert
für den Jahresprimärenergie-
bedarf für Neubauten einhal-
ten. Außerdem darf der
Transmissionswärmeverlust
115 % des errechneten Wer-
tes für das Referenzgebäude
nicht überschreiten.

Einzelmaßnahmen

Gefördert werden können
auch folgende energetische,
vom Sachverständigen emp-
fohlene Einzelmaßnahmen:
1. Wärmedämmung der

Außenwände
2. Wärmedämmung des

Daches oder der obers-
ten Geschossdecke

3. Wärmedämmung der
Kellerdecke zum kalten
Keller, von erdberühr-
ten Wand- und Boden-
flächen beheizter Räu-
me oder Wänden zwi-
schen beheizten und
unbeheizten Räumen

4. Erneuerung der Fens-
ter/Eingangstüren

5. Sonnenschutzeinrich-
tungen

6. Maßnahmen für Lüf-
tungsanlagen

7. Austausch der Beleuch-
tung

8. Maßnahmen Heizung
Bezogen auf die einzelnen

Maßnahmen sind grundsätz-
lich alle Außenwände, das
gesamte Dach, die gesamte
Kellerdecke, alle erdberühr-
ten Außenflächen oder alle
Wände zwischen beheizten
und unbeheizten Räumen zu
dämmen sowie alle Fenster
auszutauschen. Ausnahmen
vom Umfang der Einzel-

Fördermöglichkeiten
kreativ nutzen

Seit 1. April 2009 unterstützt die KfW-Bank mit
dem neuen Programm „Investitionsoffensive
Infrastruktur“ Kommunen bei der energetischen
Sanierung öffentlicher Gebäude.

Beratungsbedarf besteht auch bezüglich der Finanzie-
rung und der Förderfähigkeit bei energetischen Gebäude-
sanierungsmaßnahmen. 
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maßnahmen (z. B. können
nur drei von vier Außen-
wänden gedämmt werden)
sind möglich und vom Sach-
verständigen zu begründen.
Bis zu 100 % der Inves-

titionskosten einschließlich
Nebenkosten (Architekt,
Energieeinsparberatung,
etc.) werden finanziert:
 bei energetischen Sanie-
rungen zum KfW-Effizienz-
haus 85 maximal 600 Euro
pro Quadratmeter Netto-
grundfläche,
 bei energetischen Sanie-
rungen zum KfW-Effizienz-
haus 100 maximal 350 Euro
pro Quadratmeter Netto-
grundfläche,
 bei Einzelmaßnahmen
maximal 50 Euro pro Qua-
dratmeter Nettogrundfläche
pro Maßnahme.
Der Höchstbetrag für die

Förderung mehrerer Einzel-
maßnahmen je Gebäude be-
trägt maximal 300 Euro pro
Quadratmeter Nettogrund-
fläche.

Programm „Sozial
Investieren –
Energetische
Gebäudesanierung“

Eine Kombination der

KfW-Darlehen mit anderen
Fördermitteln (z. B. Kredite
oder Zulagen/Zuschüsse) ist
grundsätzlich zulässig, so-
fern die Summe aus Kre-
diten, Zuschüssen und Zu-
lagen die Summe der Auf-
wendungen nicht übersteigt.
Die maximale Kreditlauf-

zeit beträgt 30 Jahre bei
höchstens fünf tilgungsfreien
Anlaufjahren. Bei einer Dar-
lehenslaufzeit bis 20 Jahre
werden höchstens drei til-
gungsfreie Anlaufjahre ge-
währt. Die Verbilligung aus
Bundesmitteln erfolgt für die
erste Zinsbindungsfrist, ma-
ximal für zehn Jahre.
Antragsberechtigt sind alle

gemeinnützigen Organisa-
tionsformen einschließlich
Kirchen, die Träger der zu
sanierenden Gebäude sind.

Kreditvergabe nur
über Kreditinstitute

DerNachweis derGemein-
nützigkeit erfolgt durch eine
entsprechende Bestätigung
über die Freistellung von der
Körperschaftssteuer durch
das Finanzamt. Sofern die
Investitionen durch einen
Contracting-Geber (Investor)
getätigt werden, kann dieser
im Programm „Kommunal
Investieren“ (Programmnum-
mer 148) gefördert werden.

Die KfW vergibt die
Kredite nicht unmittelbar
an den Investor, sondern
ausschließlich über Kredit-
institute, die für die von
ihnen durchgeleiteten Kre-
dite die Haftung überneh-
men. DieWahl des Kreditin-
stituts steht dem Investor frei.
Finanziert werden energe-

tische Maßnahmen an allen
Gebäuden der kommunalen
und sozialen Infrastruktur
(Nichtwohngebäude), die
bis zum 1. Januar 1995 fertig
gestellt worden sind.

Förderfähige Kosten

Förderfähige Investiti-
onskosten sind die durch die
energetischen Maßnahmen
unmittelbar bedingten Kos-
ten einschließlich der Be-
ratungs- und Planungsleis-
tungen sowie der Kosten
notwendiger Nebenarbeiten,
die zur ordnungsgemäßen
Fertigstellung und Funktion
des Gebäudes (z. B. Er-
neuerung der Fensterbänke,
Prüfung der Luftdichtheit)
erforderlich sind. Vorausset-
zung für die Fördermittel-
gewährung ist die Durchfüh-
rung der Maßnahmen durch
ein Fachunternehmen.
DieAufwendungen für eine

Beratung durch den Sachver-
ständigen im Zusammen-
hang mit der Investitions-
maßnahme werden als för-
derfähige Kosten anerkannt,
wenn dafür keine sonstige
Förderung in Anspruch ge-
nommen wird. Ausgeschlos-
sen sindUmschuldungen und
Nachfinanzierungen bereits
abgeschlossener Vorhaben.

Weitere Informationen
unter www.bafa.de und
www.kfw.de. 

Die fachkompetente Begleitung sämtlicher Maßnahmen vor Ort bildet das Fundament
für ein optimales und nachhaltiges Endergebnis. 

Viele Schulen haben Sanierungsbedarf. 
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Zehn gute Gründe ...
... für eine energetische Gebäudesanierung mit E.ON Bayern

1. Weniger Verbrauch
Ein energieeffizientes Gebäude verbraucht deutlich

weniger Energie - ein in Zeiten transparenter Energiever-
brauchskosten wichtiger Wettbewerbsvorteil.

2. Mehr Klimaschutz
Wird weniger Energie verbraucht, werden selbstver-

ständlich auch weniger CO2 und andere klimaschädliche
Emissionen wie Ruß und Feinstaub abgegeben. Das
schont das Klima.

3. Mehr Verantwortung
Die CO2-Reduktionsziele der Bundesregierung neh-

men Kommunen politisch in die Pflicht, eine Vorbild-
funktion bei der praktischen Umsetzung zu leisten. Ein
zentraler Punkt ist dabei die energetische Erneuerung der
sozialen Infrastruktur, vor allem von Schulen und
Kindergärten.

4. Hohe Wertsteigerung
Energieeffiziente Gebäude sind am Immobilienmarkt

begehrt. Insgesamt gewinnt der Gebäudebestand anWert.

5. Schnelle Amortisation
Im kommunalen Bereich amortisiert sich die

Modernisierung schlecht gedämmter Gebäude wie z. B.
Schulen sehr rasch. Staatliche Förderprogramme und
Abschreibungsmöglichkeiten verkürzen die Amortisa-
tionszeiten zusätzlich.

6. Gesünderes Raumklima
Ein energieeffizientes Gebäude ist verbrauchsarm

und komfortabel. Denn neben der Energieeinspa-

rung bieten Wärmedämmung und moderne Fenster
auch Schallschutz und passive Sonnenenergie-
nutzung.

7. Staatlich gefördert
Seit 1. April 2009 unterstützt die KfW-Bank mit dem

neuen Programm „Investitionsoffensive Infrastruktur“
Kommunen bei der energetischen Sanierung öffentlicher
Gebäude. Energieeffizienzmaßnahmen imWohnbauwer-
den durch die Programme „Energieeffizient Sanieren“
bzw. „Energieeffizient Bauen“ gefördert.

8. Wenig Leerstand
Energieeffiziente Wohnungen sind auch bei Mietern,

z. B. kommunaleMehrfamilienhäuser, gefragt. Die gerin-
geren Heiz- und Stromkosten entlasten das Gesamt-
Mietbudget deutlich, so dass eine höhere Kaltmiete in
Kauf genommen wird.

9. Mehr Sicherheit
Mit E.ON Bayern als Kompetenzpartner für die ener-

getische Gebäudesanierung hat der Kunde die Sicherheit
einer qualitativ hochwertigen Ausführung, verfügt das
Unternehmen doch über jahrzehntelange Erfahrung in
Sachen Energie und Energieeffizienz für kommunale
Objekte.

10. Weniger Aufwand
Statt viel Zeit mit der Erstellung von Leistungskatalo-

gen, demAbwickeln vonAusschreibungen und der Über-
wachung und Qualitätskontrolle der Leistungen zu ver-
bringen, haben die Kommunen bei der E.ON Ener-
gieSpar-Sanierung nur einen Ansprechpartner: den per-
sönlichen E.ON EnergieSpar-Berater. 

Angebotseinholung
für alle Gewerke

Mit der Freigabe des Kon-
zeptes und derAnnahme des
Angebots beginnt die ei-
gentliche Umsetzung: E.ON
Bayern veranlasst nun die
Einholung der Angebote der
auszuführenden Gewerke
und führt die Vergabever-
handlungen. Die Auswahl
der Auftragnehmer und die
Beauftragung der ausge-
schriebenen Leistungen er-
folgt in enger Abstimmung
mit demAuftraggeber.

Bauaufsicht

Während der eigentlichen
Bauphase beaufsichtigt E.ON
Bayern die Baumaßnahmen.
So können die Experten
gleich vor Ort eingreifen,
wenn eine Ausführung nicht
den hohen Qualitätskriterien

entspricht. Erst wenn alle
Arbeiten zur vollsten Zu-
friedenheit beider Seiten
ausgeführt sind, wird das
Projekt abgenommen und an
den Kunden übergeben.

Finale Endabrechnung

Im Nachgang wird die
Rechnungslegung der betei-
ligten Handwerker gebün-
delt und kontrolliert. Der
Auftraggeber erhält eine fi-
nale Endabrechnung.
Sollten in der Folge Ge-

währleistungsansprüche ent-
stehen, werden diese eben-
falls zentral über E.ON
Bayern geregelt.
Auf Wunsch übernimmt

das Unternehmen nach der
energetischen Sanierung die
Wartung der Heizungs-,
Klima- oder Lüftungsanla-
gen. Hierüber wird ein sepa-
rater Wartungsvertrag ge-
schlossen. 

Bei der Vor-Ort-Analyse wird alles genau dokumen-
tiert. 
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Projektbeispiele
Zahlreiche Kommunen haben das Angebot von E.ON
Bayern bereits in Anspruch genommen und damit
herausragende Energieeinsparungen erzielt.

Ein Beispiel hierfür ist
die Gemeinde Waldthurn
im Oberpfälzer Landkreis
Neustadt an der Waldnaab.
In den kommenden Jahren
wird dort das gesamte
Schulgelände energetisch
saniert.

Sanierung eines
kompletten
Schulgeländes

Im Herbst 2010 wurden
bereits die Bauarbeiten an
der Turnhalle abgeschlos-
sen. Mit der Modernisie-
rung der Turnhalle wurde
E.ON Bayern beauftragt,
wobei allein die Planung
der Heizung ein halbes
Jahr in Anspruch nahm.
Wie Heiko Daubenmerkl,
dessen Heizungs-, Sanitär-
und Solarfirma die Sanie-
rung durchführt, rück-
blickend feststellt, habe
das alte System aus einer
elektrischen Luftheizung
bestanden, die im Jahr
Kosten in Höhe von
30.000 Euro verursachte.
Gemeinsam mit E.ON

Bayern und einem Regens-
burger Ingenieurbüro sei
ein gelochtes Klimadecken-
system entwickelt worden,
das mit Warmwasser be-
heizt wird. Da in einer
Turnhalle mit Heizkörpern
an den Wänden eine zu
große Verletzungsgefahr
bestünde, käme ein anderes
System aus Sicherheits-
gründen auch gar nicht in
Frage.

Wichtige Aufträge
für das Handwerk

Daubenmerkl zufolge be-
laufen sich die Heizkosten
nunmehr auf 11.000 Euro.
Kein Hehl macht er aus der
Tatsache, dass Projekte wie
diese für die Handwerks-
betriebe in der Region wich-
tig sind, sicherten doch
Auftraggeber wie E.ON
Bayern deren Fortbestand.

Neue Gebäudenutzung

Vergangenes Jahr wurde
auf dem Gelände auch mit
den Umbaumaßnahmen in
der Grundschule begon-

nen. Seit dem in Waldthurn
die Hauptschule geschlos-
sen wurde, wird das Schul-
gelände nur noch von
Grundschülern genutzt.
Um eine mögliche Ver-
schwendung von Energie-
kosten zu vermeiden, soll

Kindergarten zum Rathaus
umgebaut und das gesamte
Dorf modernisiert werden.
Dass die Gemeinde dabei
vom Konjunkturpaket pro-
fitieren darf, lässt der Rat-
hauschef ebenfalls nicht
unerwähnt. Insgesamt be-
liefen sich die Kosten auf
fast 5,6 Millionen Euro.
Davon trägt der Staat rund
3 Millionen Euro, den Rest
übernehme die Kommune.

Attraktiver Standort
für Familien

Geht es nach den Vor-
stellungen des Bürgermeis-
ters, so soll Waldthurn ein
attraktiver Standort für
Familien bleiben. Die
Marktgemeinde, so Beim-
ler, sei für die rund 2000
Einwohner nur dann inter-
essant, wenn attraktive
Schul-, Betreuungs- und Bil-
dungseinrichtungen ange-
boten würden. Alle Gene-
rationen sollten sich
schließlich in Waldthurn
wohlfühlen.

Einsparungen von
44 Prozent möglich

Auch die Bürgermeister
Johann Jurgovsky (Aufhau-
sen) und Reinhold Winter
(Pfakofen) wandten sich an
die Energieberater von E.ON

Sanierung eines kommunalen Gebäudes. 

das Areal nunmehr für eine
verkleinerte Grundschule,
eine Kinderkrippe und eine
moderne Kindertagesstätte
genutzt werden.
Laut Bürgermeister Josef

Beimler wird das Sanie-
rungsprojekt Waldthurn
nicht vor 2020 zum Ab-
schluss kommen.
Ebenfalls renoviert wird

das Lobkowitz-Schloss;
zudem soll der jetzige

Bayern, um den energeti-
schen Zustand der Schulen
im Landkreis Regensburg
überprüfen zu lassen. Analy-
siert wurden die Gebäude-
hüllen, die Beleuchtungs-
technik und die eingebauten
Heizanlagen.
Obwohl der Zustand op-

tisch ansprechend war, wa-
ren sich die Gutacher einig,
dass Einsparungen von
etwa 44 Prozent der End-
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energie und der CO2-Emis-
sionen erreichbar sind. Dies
unter der Voraussetzung,
dass der Schulverband Auf-
hausen sich entschließt, die
Fassade der Schule zu däm-
men, die Heizungssteuerung
zu erneuern und die Fenster
auszutauschen.
Neue Fenster in Verbin-

dung mit einer 20 Zenti-
meter dicken Dämmschicht
könnten sogar etwa 55
Prozent Ersparnis bringen.

Zustandsanalyse

Auch die oberbayerische
Gemeinde Hohenkammer
im Landkreis Pfaffenhofen
beauftragte E.ON Bayern
mit der E.ON Energie
SparSanierung für ihre ört-
liche Schule. Nach einer
umfassenden Zustandsana-
lyse, die die Schwachstel-
len im Gebäude aufzeigte,
kamen die Experten zu
dem Ergebnis, dass neue
Fenster in Verbindung mit
einem Vollwärmeschutz
und einer optimierten Hei-
zungssteuerung rund 13
Prozent Endenergie ein-
sparen würden. Damit ent-
stünden jährlich 35.000
Kilogramm weniger CO2.

Wohlfühltemperatur
per Computersteuerung

Die Gemeinde entschied
sich, zunächst mit der
Erneuerung der Heizungs-
steuerung zu beginnen. Das
mittlerweile in Betrieb ge-
nommene aufgerüsteteHeiz-
system wird mit aktuellen
Daten und Einflussgrößen

gefüttert und sorgt über
Computersteuerung dafür,
dass in jedem Klassenzim-
mer oder Büro eine „Wohl-
fühltemperatur“ herrscht.
Konkret bedeutet dies: So-
bald die Klasse den Raum
verlässt, wird die Heizung in
jedem Klassenraum automa-
tisch nach unten geregelt;
kommen die Schüler zurück,
wird sie wieder auf den er-
forderlichen Stand gebracht.
Am Wochenende oder in

den Ferien sorgt eine Zen-
tralsteuerung dafür, dass
die Temperaturen sinken.
Hingegen steigt per Knopf-
druck die Temperatur, wenn
beispielsweise die Schul-
leitung außerplanmäßig ar-
beitet oder ein Elternabend
stattfindet.
Mit dieser rasch umsetz-

baren Technik ist eine opti-
male Auslastung der
Heizung gewährleistet.
Dieses System der Hei-
zungsregelung ist für eine
Vielzahl von Sanierungslö-
sungen einsetzbar, da es
sowohl mit wassergeführ-
ten als auch mit Elektro-
heizungen kombinierbar
ist. Die Energieersparnis
beträgt bis zu 15 Prozent.

Wärmerückgewinnung

Um die Kosten weiter zu
reduzieren und das Klima zu
schonen, wird auch die
Heizungs- und Lüftungs-
steuerung der Schulturn-
halle modernisiert. Ein nicht
zu unterschätzender Effekt
dabei ist, dass den Schülern
an Ort und Stelle vermittelt
wird, was es heißt, bewusst

mit Energie umzugehen.
Ob dieser positiven Er-

gebnisse wird es nicht ver-
wundern, dass die Feuer-
wehr in Hohenkammer
ebenso die Dienste von
E.ON Bayern in Anspruch
nahm. Nach einer einge-
henden Prüfung des Feuer-
wehrgebäudes gelangten
die Fachleute zu dem
Ergebnis, dass ein Voll-
wärmeschutz, die Däm-
mungder oberstenGeschoss-
decke und eine neue Hei-
zung die Heizkosten insge-
samt um 13 Prozent sen-
ken würden.

Sanierungsvarianten

Einsparpotenzial besteht
auch in der Gemeinde Wei-
ding im BayerischenWald.
Gemeinsam mit der CS-
Concept GmbH analysier-
ten Fachleute von E.ON
Bayern die Schulgebäude
unter dem Gesichtspunkt
der Energieeffizienz. Sie
kamen zu dem Schluss,
dass insbesondere in der
Turnhalle und in der Aula
Sanierungsmaßnahmen
vonnöten sind.
Weidings Bürgermeister

Karl Holmeier ist über-
zeugt von der Arbeit der
Energiespezialisten, die
zwei Sanierungsvarianten
vorlegten, welche zwi-
schen 40 und 80 Prozent
an Energie sparen würden.
Holmeier zufolge will
seine Gemeinde mit der
energetischen Sanierung
beginnen, sobald diese wie-
der auf Fördermittel zugrei-
fen kann.

Know-how der
Energieberater

Vom Know-how der
E.ON-Energieberater wird
schließlich auch die Ge-
meinde Reisbach im Land-
kreis Dingolfing-Landau
profitieren. Im alten Schul-
haus, das 1914 erbaut und
in den Jahren 1952 und
1964 erweitert wurde, un-
tersuchten die Experten die
Gebäudehülle und die ein-
gebaute Heizungsanlage.
Trotz des optisch guten
Zustandes wurden Einspar-
potenziale im Bereich der
obersten Geschossdecke,
der Fassade, der Fenster
und der Heizung identifi-
ziert und in drei Varianten
bewertet. Mit der Däm-
mung von Decke und Fas-
sade sowie der Erneuerung
von Fenstern und Heizung
werden die Anforderun-
gen der Energieeinsparver-
ordnung 2009 erfüllt. Die
Kosten dafür werden laut
Analyse auf rund 235.000
Euro geschätzt. 

Vorher und nachher: Die optischen Verbesserungen bei der Sanierung dieses Einfamilienhauses stechen sofort ins
Auge. Viel wichtiger sind jedoch die nachhaltigen Einsparungen im Energieverbrauch. 




